Allgemeiner. 


Oberſchleſiſcher Anzeiger. 


) 


42 ter 


Jahrgang. 


Natibor, Sonnabenh de 


Gruß an Uſtron. Bei der Lüfte lindem Wehen 

Sei gegrüßt mit Deinen Auen, Seines Mädchens Bild ſich malt. 
Schönes, holdes Uſtron, mir! 5 i a 
Sei gegrüßt mit Deinen Frauen, 1 * - ur ug 
Deines, Desen Alsrı | Dir — der TEEN ſhönſtem Bild; 
Sei gegrüßt mit Deinen Bergen ee 
Und der reinen Wonneluft, Was mich einſt für Dich erfüllt. 
Die den Fremdling ſelbſt von Särgen Alles, was mein Herz verſprochen, 
Noch in Deine Arme ruft. 5 Schoͤnes Uſtron, ſich von Dir, 


Hat Dein Anblick nicht gebrochen: 


Darum ſei gegrüßet mir! 
Sei gegrüßt mit Deinen Quellen del gene 


Dort an ſtarrer Felſen Rand, — 
Die mit ihren Silberwellen 


. 


Rieſeln über goldnen Sand. Eine Ehrenſache. 
Sei gegrüßt mit Deinen Wäldern, * 
Die ſich dunkelnd um Dich zieh'n Degel 
Ueber blüh'nden Saatenfeldern (Beſchluß.) 


Nach den grauen Wolken hin. 
— Das arme Kind! Sie hat ſich in ihr Zimmer zurück⸗ 


Sei gegrüßt mit all dem Schönen, gezogen, und weint trostlos. 
Das Dith ja fo reichlich ſchmüctt, Fran Dasigemap aebi ibm Hieran das Gepptäch, das 
Von des Donners dumpfem Dröhnen, ſte dieſen Morgen mit Natalien gehabt hatte. 
Bis zum Hirten, der beglückt Diefe Erzaͤhlung, welche ihm Gewißheit über eine Liebe 
Dort auf Deinen grünen Höhen verſchaffte, von der er bis jetzt kaum eine unbeſtimmte Ahnung 


Von der Hoffnung Schein umſtrahlt, gehabt hatte, mußte auf Guſtav einen ſchmerzlichen Eindruck 
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machen, denn er wurde bleich, wankte und ſtieß dumpf die 
Worte auß: — ln 2 

— Mutter, warum ſagten Sie mir das? . 

Frau Darthenay betrachtete ihren Sehn unt zarten Mit⸗ 
leid: > 

— So iſt es alſo wahr, ſagte fie, auch Du liebſt⸗ fie? 

Bei dieſen Worten fuhr Guſtav zuſammen, wie wenn eine 
Gotteslästerung fein Ohr getroffen hätte und ſagte dann: 

— Was ſagen Sie Mutter? Im Namen des Himmels 
ſprechen Sie leiſer! Sie täuſchen ſich; nein, ich liebe Natalie 
nicht, und Natalie liebt mich nicht. Wie kann von Liebe zwi⸗ 
ſchen uns die Rede ſein. Es wäre dieß ja ein er 
eine Sünde. 1 

— Dann ulle feine * und 3 Tg 
. 5 er: 
— Das Opfer 5 ſchnell gebracht 8 
Kampf würde mich tödten. 

In dieſem Augenblicke trat Natalie ein. Bei ihrem Ans 
blick fühlte Guſtav, daß er ſeine Faſſung verliere. Er lehnte 
ſich an den Kamin und betrachtete ſtumm das junge, anmuthige 
Geſicht, das nach blos einer Leidens = Nacht von Kummer und 

Schmerz durchzogen war und blieb ſo einige Minuten ftill, 
innerlich einen ſchweren Kampf zwiſchen Leidenſchaft und Pflicht 
durchkämpfend; aber es war ſeine letzte Schwäche. 


— Haben Sie über den 1 duzen den ich 


ein * 


* machte, Natalie? 

Mein Herz hat ſich ſeit gestern nicht geändert, antwortete 
fie bitter. Ich beichwöre Sie, ſprechen Sie mir nicht mehr von 
dieſem Antrag, weng 31 Ace er meine Ruhe nicht 
töpten wollen. 


— Und wenn meine eſgene Ruhe von der Verbindung 
abhänge, die Sie ausſchlagen, Natalie? 
an: Was jagen | Sie? 
— Wenn mein Gluck an Ihrer Ginwiligung huge! 1 
Das iſt unmoglich. En 
— Wenn ich Sie bitte, eine Weigerung zurückzunehmen, 
die für mich kine Quelle des Leidens und Schmerzes ſein muß, 
werden Sie mir dann dieſen Beweis von Aufopferung und Zu: 
I neigung nicht geben? 
1 
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Bei vieſen Worten Guſtav's ging in den Gedanken Nata⸗ 
liens eine plötzliche Veränderung vor: nicht Hehr um ſie han⸗ 
belte es ſich, ſondern um ihn; man verlangte, daß fe (7 auf: 
opfert, aber nicht für ſich, ſondern für fein Glück. Und hätte 
ſie nicht ſelbſt ihr Leben dafür hingegeben, hätte man es ver⸗ 
langt? — Ihr erloſchener Blick belebte ſich wieder und ſtrahlte 
von aufopfernder Zärtlichkeit, als ſie auf Guſtav zuging und 
ihm ſagte: 

— Da haben Sie meine Si: 
darüber nach Gefallen. 
Von dieſem Augenblicke an 5 außerordnetliche Thätige 


bie ; verfligen Sie 


keit im Kaufe des Kapitäns; er felcft betrieb alle Zurüſtungen, 
ſei es, daß er ſich zerſtreuen wollte, oder aber, daß er glaubte, 


Natalie könnte einem zu kangen Kampfe doch endlich unterliegen. 
So drängte es ihn, vor ſeiner Acreiſe alle — ſei⸗ 
ner Mundel zu ordnen. — — —— 

Endlich war der Hochzeitstag herangekommen. Dieß war 
die letzte und nicht die mindeſt grauſamſte Probe, die beſtanden 
werden mußte. Guſtav wollte, daß vas Feſt ſo Ranzen als 
thunlich begangen werden ‚sollte‘ und wirklich gelang es in 
dem Glanze und dem lärmenden Getöſe der Srfurfaart, die Ge⸗ 
fühle zu befehwichtigen, 15 in W ſewohl, a ag Nataliens 
Buſen wogten. 1 

Abends war Ball; Guta wehr — mehr nn 
ſuchend, machte die Honneurg und, begrüßte die Gingeladenen. 
Einer derſelben ſagte zu ihm, indem er ihm einen alten Offi⸗ 
zier vorſtellte: 

cdi Wire a ap ich mir erlaube, 
dieſen Herrn uneingeladenz einzuführen; ich glaube, Sie werden 
nicht ohne Vergnügen eluen alten e 4 der Ihnen 
nicht ganz unbekanut iſt. D zm Mir 

— Ich glaube mich zu erinnern dagen; Guſtav, dieſen 
Herrn ſchon einmal geſehen zu haben. 

— Ein einzigesmal in Beſangon, bei einer etwas unglück⸗ 
lichen Gelegenheit, erwiederte der Offizier; ich war der Sekun⸗ 
dant des armen Durosnel, als er von Ihrer ar, die Wunde 
erhielt, welche ihn wegraffte l 

Kaum waren die Worte geſprochen, als ganz in der Nähe 
Guſtav's ein durchdringender Schrei gehört wurde. Natalie war, 
wie vom Blitze gekeffen, niepergefunten. Ohnmacht brachte 


17 
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man ſte in das Zimmer der Frau Darthenah und dieſer Vor⸗ 
fall machte natürlich aut) einem Feſte ein Ende, bei dem alle 
Clemente der Fröhlichkeit und vu fehlten. 

Am andern Morgen war Guſtas bereits nach Zoufan abe 
gereit, und * 2 15 25 Natalien folgenden Brief 
zu: N 

8 wo ein e gu Ihnen die Wahrheit 


verrathen hat, habe ich nur noch eine Pflicht zu erfüllen, die, 


Ihte Gegenwart für immer zu fliehen. Aber erinnern Sie ſich 
zuweilen, Natalie, daß ich durch zehnjährige Freundschaft Ihnen 
die zarte Pflege zu erſetzen ſuchte, deren ich Ihre Jugend be⸗ 
raubt hatte; erinnern Sie ſich, daß ich Sie liebte, daß meine 
Mutter mir das Geheimniß Ihres Herzens anvertraut hatte und 
daß ich, obgleich ich Ihr Vertrauen mißbrauchen konnte, es doch 
vorzog, den Reſt meines Lebens dem Schmerze und der Reue 
zu weihen. Wenn eine ſolche Buße nicht genügt, daß Sie mich 
freiſprechen konnen, ſo laſſen Sie mir wenigſtens die Hoffnung, 
daß Sie eher Allem aufbieten werden, mich zu vergeſſen, als 
aus dem au zus Zorn und Haß zu ſchoͤpfen. 
a Guſtav. 
Nach einigen Augenblicken drückte Natalie die — — der 
Frau Darthenay⸗ und ſagte damm z liel wg ode 
— Er hat Recht, unſere Verbindung war unmöglich und 
wir müſſen für immer r ‚Darauf, verzichten, uns zu N, ‚aber 
nie Ds ich ihn verhefe, noch haſſen. * 
— F— . f Ts 
Veh und feine Grenadiere: ;., 
Zu den sielew Beiſpielen, die von Napoleons Geiſlesgegen⸗ 
wart und bon. deſſen Einfluß auf die Soldaten, Zeugniß geben, 
"gehören uch, die nachfolgenden, von dem Herzoge on 3 
im Anhange zu ſeinen Wemoirkn erzählten. 
I., Als Napoleon den Befehl der italieniſchen Armee übers 
0 nabm, fand er ſie in ſehr ſchlechten Zuſtänden; die Truppen wa⸗ 
ren ſeit langer Zeit nicht gekleidet worden, und gingen fo zu 
ſagen in Lumpen. Am Tage nach⸗ — —— ſtellt“ ſich ihm 
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—— 


Charakter der Menſchen zu kennen?“ 


Allgemeiner Anzeiger. N 47 
Val ase oberſchlefiſche Un Ber empfteolt sich als ein ſeit 13 Jahren gerauntes und lebts! A zur Sabrelang 
nn gr Iuferasen, deren Nr rr täglich in den Hirt schen Buchhandlungen zu Natibor und Breslau erfolgt, 
gr 


ein Grenadier vor und beklagt ſich über die Noth, die er ertra⸗ 
gen müſſe. Der Kaiſer, der wohl wußte, daß in den Magazi⸗ 
nen keine Stoffe und in der Kaſſe tein Geld war, hatte ‚gerade 
den Quartiermeiſter an ſeiner Seite. „Die Klage diefes. Gte⸗ 
nadiers, ſagte er zu ihm, iſt vollſtändig gegründet; ordnen Sie 
gleich an, daß ſeine Wünſche erfüllt werden.“ Dann ſetzte er 
hinzu: „Eins nur bedaure ich dabei: wenn dieſer Brave ſederz 
obgleich noch jung, doch ganz und gar wie ein alter Soldat 
ausſteht, wird neueingekleidet ſein, hält man n ihn, für, einen W 
kruten.“ 1 
- „General, rief der Grenadier, ich will nicht eingeklei⸗ 
det werden.“ — 
„Sehen Sie,“ ſagte Napoleon, „wie uotfwenpig es iſt, den 


II. Die Armee marſchirte in Syrien bei großer b 
Sand brannte unter ihren Füßen, die Führer des Landes hatten 
verſichert, daß man nach einigen Stunden die Brunnen treffen 
würde, und deren hatte man in der That ſehr nöthig. Die be⸗ 


zeichnete Zeit war ſchon um Vieles vorüber gegangen, und es 


hatte ſich noch kein Brunnen gezeigt. Ermüdung und Durſt 
brachte Entmuthigung in alle Reihen. Eine Kompagnie, Gre⸗ 
nadiere namentlich, die dem Kaiſer ziemlich in der Nähe war, 


bezeigte ſehr lebhaftes Mißvergnügen, und gab endlich das Zei⸗ 


chen des Ausbruches, indem ſie die Gewehre zerbrach. Sobald 


„Napoleon davon Nachricht erhielt, eilte er hin, und als er ſo 
nahe iſt, daß man ihn verſtehen kann, ruft er ihnen zu: „Nun, 
Grenadiere, fürchtet Ihr hier den Tod, da Ihr doch in Europa 


keine Furcht hattet?“ — „Den Tod fürchten?“ rief eiuer bon 
ihnen, „nein General, wir folgen Dir überall hin.“ — „Ich 


wußte es wohl, nun Kinder vorwärts!“ — Die Otenadiere ſetz⸗ 
ten ihren Weg fort, invem fie riefen: 


„es lebe der General!“ 
In geringer Entfernung fand man die erſehnten⸗ Brunnen, welche 


in der That die Armee retteten, die nahe daran war, wie Na⸗ 
poleon ſagte, einer Qual zu unterliegen, die man in dieſem 
Grade empfunden haben muß, um ihre ſchrecklichen Wirkungen 
zu kennen. Dieſe Greuadiere waren vom Tode bedroht; das ein⸗ 
zige Mittel, ihnen Muth einzuflößen, war, ſie ſo zu ſagen dem 
Tode gegen‘ iber zu ſtellen, damit ſie 3 in der e 
i Angefitht schauen . 218 s 


r 


ueber die Rohheit der Mißhandlung, die mein Sohn Thaddee am 11. d. im Rudniker Walde wie es ſcheint von Forſtbe⸗ 


dienten erlitten hat, kommen mir immer betrübendere Nachrichten zu Ohren. 
durch dieſen Vorgang verletzt iſt, hiermit aufzufordern: mir Alles mitzutheilen, 


die der Wahrheit gemaß bezeugen konnen. 


Boſac. bei Ratibor den 277 September 1844. 


Dies veranlaßt mich alle Diejenigen, deren * 
was hierüber 0 1 gelangt iſt, und 


v. Jarotzky. 


Stabliſſements⸗Anzeige. 


Einem hochgeehrten Publikum beehre ich 
mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich mich 
hierſelbſt als Buchbinder und Ga⸗ 
lanterie⸗ Arbeiter etablirt habe. 
Ich verſpreche alle in dieſes Fach gehoͤ⸗ 
rende Arbeiten auf das Eleganteſte und 
zu möglichſt billigen Preiſen zu verferti⸗ 
gen. Mit der Verſicherung, meine geehr⸗ 
ten Kunden zu ihrer vollſten Zufriedenheit 
zu bedienen, bitte ich um geneigte Auf⸗ 
träge, 

Ratibor den 27. September 1844. 


Carl Piffko, 
wohnhaft auf der Odergaſſe, 
Nr. 133, eine Stiege hoch. 


Das auf Sonnabend den 28. d. M. 
angekündigte Concert kann eingetrete⸗ 
ner Hinderniſſe wegen nicht Statt finden. 

Ratibor den 27. September 1844. 


Die Direftoren 
des Muſik⸗Vereins. 


— 


Ein tüchtiger und gewandter Forſtmann 
und ausgezeichneter Jäger verheirathet und 
in den beſten Jahren ſucht zu Neujahr 
oder Johannis 1845 eine Stellung im 
Fache. Derſelbe hat ſeine theoretiſche und 
praktiſche Ausbildung in Königl. Forſten 
genoſſen, auch feiner Militärpflicht bereits 
genügt, und vermag ſeine Brauchbarkeit 
und Moralität durch Zeugniſſe zu erwei⸗ 
fen. Näheres ertheilt die Hirtſche Buch⸗ 
Handlung in Ratibor. 


Ein Flügel wird zu miethen gefucht. 
Von wem? ſagt die Expedition d. Bl. 


_ kn — e 
e. Holzſpaͤhne 
find billig zu haben auf dem Bauplatz 
ü des L. Haberkorn 
in der Neuſtadt. 


Die verehrlichen bisherigen, so wie die erst hinzutretenden auswärtigen Interessenten für 
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Die öffentliche Prüfung der Zöglinge der Taubstummen- 
Uuterrichts-Austalt und die darauf folgende Verloosung von 
Geschenken wird Mittwochs deu 2. Oetober d. J. Na ch- 
mittags 2 Uhr, im hiesigen Rathhaussaale Statt fin- 
den; Wozu hierdurch alle Gönner und Wohlthater der Anstalt 
ergebenst eingeladen werden. l 


Ein jeder der Unterzeichneten ist zur Abnalune von Loo- 
sen mit solchen versehen. 


Ratibor den 7. September 1844. 8 


Die Verwaltungs- Commission der Taubstummen- 
j nterrichts- Anstalt. — 
Löwe I. Mikulowski. v. Renouard. Thamm. Weidlich. 


Beim Dominium Pohlom Mybniker] Hiermit zeige ich ergebenſt an, daß ich 
Kreiſes kommen im Laufe dieſes Herbſtes | alle Arten Gürtlerarbeiten, wie auch 
circa 200 Schock Fiſche verſchiedener | Kirchen- und ſonſtige Metall⸗Arbei⸗ 
Größe beſtehend in Karpfen, Hechten und | ten ſchnell und zu möglichſt billigen Prei⸗ 


Schleien zum Verkauf. ſen verfertige. 
Hierauf Reflectirende werden zur Ab-] Ratibor den 27. September 1844. 
ſchließung eines Contracts hierdurch hoͤf⸗ Robert Kaul, 


lich eingeladen. Gürtler, Oderſtraße Nr. 138. 


Müller. 


Kirchen⸗ Nachrichten der Stadt Ratibor. 
Katholiſche Pfarrgemeinde. 


Geburten: Den 22. September dem Fleiſchermſt Florian Lauffer ein S. 
Michael. — Den 22, dem Kutſcher Karl Shen! ein ©. sa Franz. ne 


Markt Preis der Stadt Ratibor 


Ein Preuß. Weizen [Roggen | Gerſte | Erbſen afer 
am 26. Scheffel koſtet a . 9 
Rl. fol. pf. J Rl. ſgl. pf.] Rl. ſgl. pf. NI. fal. pf. I Rl. ſgl. pf 
Septmb.—üß⸗»—e1“U p ³ĩ ——̃ꝛꝝ˙d —:ę᷑:B4e . 
Höchſter Preis |; 6| 1115 88 11 6 
En 


Niedrigſter Preis 9 13 


EEE: 


25 
22| 6 


1 


den „Allgemeinen Oberschlesischen Anzeiger“ ersuchen wir höflichst, ihre Bestel- 
lung auf das mit dem 1. October beginnende 4. Quartal dem zunächst gelegenen Königl. 
Post-Amte unter portof reierBeifügung von 15 Silbergroschen geneigtest bald zu überreichen. 


Verlegt und red 


igirt untet Verantwortlichkeit der Hirt'ſchen Buchhandlung in Ratibor. 1 


Die Expedition des Allgem. Oberschl. Anzeigers. 
Mit einer Beilage. 


des Allgemeinen Oberſch 


leſiſchen Anzeigers. 


Ratibor, Sonnabend den 28. September 1844. 


Im Verlags⸗Magazin in Leipzig und 
Peſth iſt erſchienen und in allen Buch⸗ 
handlungen zu haben, in Breslau bei 
Ferdinand Hirt, (am Naſchmarkt r. 
47, ſo wie für das geſammte Oberſchle⸗ 
ſien zu beziehen durch die Hirt'ſche 
Buchhandlung in Ratibor: 


Suſſe, Brüder. Das Ganze der Zeich⸗ 
nen: und Malerkunſt. Leicht 
faßlich dargeſtellt zur Selbſtbelehrung 
für Jedermann. Enthaltend die Oel— 
malerei, die Miniatur und Aquarell: 
malerei, ſowie das Zeichnen mit Paſtell⸗ 
ſtiften und die Kunſt, Blumen im Aqua⸗ 
rell zu malen und Kupferſtiche zu illu⸗ 
miniren. Nebſt einem Anhange über 
die Kunſt des Modellirens und der 
Bildhauerei. Nach der 2ten Aufl. 
aus dem . überſetzt. Leip⸗ 
ig und Peſth, 1844. 8. broſch. 
18 An ſc 


Greenwood, G. Der Baum: 
heber, oder eine Methode, Bäume 
anzupflanzen und Alleen anzu⸗ 
legen. Nach dem Engliſchen von 
G. L. Feldmann. Mit 1 Abbild. 
Leipzig und Peſth, 1844. 8. broſch. 
15 Se. 


Eine geniale Abhandlung, welche eine 
einfache aber wirk ame Maſchine zum 
Ausheben und Verſetzen der Bäume von 
bedeutender Höhe erklart. Der Verfaſſer 
behauptet, daß auf dieſe Art 25 bis 30 
Jahre bei Anpflanzungen gewonnen wer⸗ 
den konnen und theilt Intereſſantes über 
das Wachsthum der Bäume mit. 


| 
| 


Bei Fr. Bartholomäus in Erfurt 
iſt erſchienen und bei Ferdinand Hirt 


in Breslau, (am Naſchmarkt Nr. 47,) 


sorräthig, jo wie für das geſammte Ober⸗ 
ſchleſien zu beziehen durch die Hirt'ſche 
Buchhandlung in Ratibor: 


Die Kunſt 
des Maaßuehmens und 
des Zuſehneidens 


der Damenkleider nach dem Maaße für 


Damen, 


welche es ohne weitern Unterricht in we⸗ 
nig Tagen, auch ſelbſt ohne vorher nur 
einen Begriff davon zu haben — hieraus 
erlernen koͤnnen, mit 40 erklärten Abbil⸗ 
dungen der modernſten Pariſer Schnitte 
von Kleidertaillen, Aermeln, Camaill's, 
Kragen, Kinderhabits, Kollern an Män⸗ 
teln und Nachtjacken, Corſetts u. ſ. w. 
aus dem Franzöͤſiſchen des 


J. Baptiſt Julien. 
geh. Preis nur 10 Zr 


Bei den jetzigen rühmlichen Streben 
unſerer Damen, ihre Kleider ſelbſt zuzu⸗ 
ſchneiden und fertigen zu wollen, wird 
gewiß dieſes Büchelchen eine freundliche 
Erſcheinung ſein, indem es dem gefühlten 
Bedürfniß dahin abhilft, daß ſie nicht 
mehr wie bisher mit vielem vehrgelde und 
Zeitaufwande Monate, ja jahrelangen Un⸗ 
terricht zu nehmen nöthiy haben, eh fie 
nur dahin gelangen, ein Kleid nach dem 
ſelbſt genommenen Maaß zuſchneiden zu 
konnen, welches ſie hierin mit wenigen 
Groſchen nicht nur vollſtändig in der kür⸗ 
zeſten Zeit erlernen, ſondern auch in den 
beigefügten und erläuternden 40 Abbil⸗ 
dungen moderner, verſchiedenartiger Paris 
ſer Schnitte eine Hülfe haben. 


So eben if bei J. C. Mäcken, Sohn 
in Reutlingen erſchienen und in Breslau 
und Ratibor bei Ferdinand Hirt, 
und allen übrigen Buchhandlungen anderer 
Orte zu haben: c 

* A., 


ipf, J. 
Oberlehrer an der koͤnigl. Ackerbauſchuls 
in Hohenheim, 


Populäres Handbuch 
der Lanbwirthſchaft 
für den praktiſchen Landwirth, nach dem 
gegenwartigen Standpunkt der Fortſchritte 
im Acker⸗, Wieſen⸗ und Weinbau, in der 
Obſtbaumzucht, der Rindvieh⸗, Schaf⸗, 
Pferde-, Schweine⸗ und Bienenzucht. 
Eine gekroͤnte Preisſchrift. Zweite 
vermehrte und verbeſſerte Aufl. 
Mit ſechs und achtzig zwiſchen den Text 
gedruckten Zeichnungen. 1844. (33 Bog.) 
1 Atlr. 21 gGr. 

Der ſchnelle Abſatz der ſtarken erſten 
Auflage innerhalb zwei Jahren bürgt hin⸗ 
länglich far den Werth und die große 
praktiſche Brauchbarkeit des Werkes; beide 
wurden noch vermehrt durch Angabe der 
neueſten Verbeſſerungen im landwirthſchaet⸗ 
lichen Betriebe und durch die hinzugekom⸗ 
mene Abhandlung über die Schafzucht 
und die binzugekommene Abhandlung über 
die Schafzucht und die Krankheiten der 
landwirthſchaftlichen Hausthiere. Eine 
genaue Durchſicht des Buches wird am 
beſten für 155 8 

B aha, 77 
Populäres Lehrbuch 
der Chemie, 
für Jedermann verſtändlich vorgetragen, 
beſonders aber zum Gebrauch in Gewerb⸗ 
und Mealſchulen eingerichtet. Mit 19 
Holzſchnitten und einem vollſtäandigen 
alphabetiſchen Sachregiſter. 22 ½ Bogen. 
1844. Preis 1 %, 7% n. 


So eben ift bei J. Jakowiz in Leipzig 
erſchienen und in den preußiſchen Buch⸗ 
handlungen zu haben: 


3 preußiſche e 
cl u. der 
Landſchullehrer. 


Sendſchreiben eines rheiniſchen | 


Landſchullehrers an. feinen Colle⸗ 
gen in Schleſien. 


Motto: Was Haͤnschen nicht lernt, 
lernt Hans nimmermehr. 


Mit einer Abbildung und Erklärung dazu. 
Geh. Preis 7½ n. 

Dieſe Broſchüre iſt für den geſammten 
Lehrerſtand, fo wie für die Herren Une 
terofſtziere und das größere Publikum 
höchſt intereſſant. a 


Be 


Mannheim bei Heinrich Hoff: 


ee 
Franzoͤſiſchen 
Revolution. 


Von 

M. A. Thiers. 
Nach der achtzehnten Auflage 
überſetzt von 


> 

8 A. Walthuer. 
Schöne Oktab⸗Ausgabe in 
8 
8 
= 


6 Bänden. 
ur Band 1 — ate Lieferung. 
Die Lieferung 5 n — Der; 
Band 20 Gr 
Vorräthig bei Ferdinand Hirt, 
(am Naſchmarkt Nr. 47,) Ader⸗ 
holz, Korn, Leucart, Graß, 
Barth u. Comp., Kern, Max 
u. Comp. in Breslau, jo wie 
für das geſammte Oberſchleſien zu 288 
** 


8 6 


bezlehen durch die Hirtiſche Bud: 3 
handlung in Ratibor. 


eee e 


= 
* 


Bei E. Kollmann in Leipzig iſt ſo 
eben erſchienen und in allen Buchhand⸗ 
lungen zu haben, in Breslau in der 
Buchhandlung Ferdinand Hirt, am 
Naſchmarkt Nr. 47, ſo wie für das ge⸗ 
ſammte Oberſchleſten zu beziehen durch 
| * Hirt' ſche Buchhandlung in Rati⸗ 
bor: 


Der ; 
ewige Jude. 


Deutſche Originalausgabe 
unter Mitwirkung von 
Wilhelm Ludwig Weſché 
von 


Eugen Sue. 


Erſtes Bändchen. Taſchen-Ausgabe. 
% N: 


Keine noch ſo großen Opfer ſcheuend, 
bin ich durch meinen Verlagskontrakt mit 
dem Verfaſſer „der Geheimniſſe 
von Paris“ in den Stand geſetzt, 
dem Publikum in dieſem erſten Bändchen 
den ſo ſehnlich erwarteten neuen Roman 
ſchon ſo weit in deutſcher Spra⸗ 
che mitzutheilen, wie derſelbe in fran⸗ 
zoͤſiſcher Sprache in Conſtitutionnel in 
Paris vom 25. Juni bis mit 3. Juli 
mitgetheilt werden wird, alſo weit früher, 
als ſelbſt die Pariſer dieſes Werk 
in franzöſiſcher Sprache leſen können. 
In den nächſten Tagen erſcheint meine 
Originalausgabe von: 


Le Juif 
erramt 
e Sue. 


Ire Partie. 
Der Band von cirea 20 Druckbogen 8. 


/ N 


jo wie kurz darauf eine Oktadausgabe in 
deutſcher Sprache, deren Preis ich gleich⸗ 
falls auf / M, für jeden der 10 Bände 
feſtgeſtellt habe. 


— — . ———.————————————— ͤzuiʒ. ui⸗ m ĩ ͥͤu;-᷑:;̃ĩ —ętr! — 


Bei Ferdinand Hirt in Breslau 
und Ratibor iſt zu haben: 


J. J. Engel's Schriften, 
Taſchen⸗Ausgabe in 12 Baͤnden, 
a 10 %. — 1. Band. 


Die Reihe der ſogenannten Taſchen⸗ 
Ausgaben von den Schriften deutſcher 
Klaſſiker wurde durch Schiller's Werke 
eröffnet, Der Beifall, der dieſem Unter⸗ 
nehmen zu Theil ward, gab die Anregung, 
auch von den Geiſteserzeugniſſen der vor⸗ 
züglichſten deuſchen Autoren des 18. 
Jahrhunderts ähnliche Ausgaben zu ver⸗ 
anftalten. Zu der Zahl der ausgezeich- 
netſten Schriftſteller dieſer Periode gehört 
unſtreitig auch J. J. Engel, der in ſei⸗ 
nen Werken ſich als Moraliſt, Kritiker, 
Pädagog, Philoſoph, Kunſt⸗ und Sprach⸗ 
forſcher, Aeſthetiker, Redner, Dramatiker 
und Verfaſſer meiſterhafter Charakterge⸗ 
mälde immer gleich liebens- und achtungs⸗ 
würdig zeigt. Vor allen aber ficht er, 
was die Behandlung der dialogiſchen Form 
betrifft, bis jetzt noch unerreicht da. — 
Die unterzeichnete Verlagshandlung hofft 
ſich daher den Dank des geehrten Pucli- 
kums zu verdienen, indem ſie von Engel's 
Schriften eine Taſchenausgabe veranſtaltet, 
die in Hinſicht der Billigteit feiner nach⸗ 
ſtebt, wohl aber, was die äußere Aus⸗ 
ſtattung anlangt, jede andere übertrifft. 
Durch die monatliche Ausgabe eines Bänd⸗ 
chens zu dem reiſe von 10 % iſt es 
auch den Unbemittelten möglich, ſich in 
den Beſitz dieſer Schriften zu ſetzen, und 
ſich ſomit durch die darin enthal- 
tenen wichtigen und intereſſanten Gegen⸗ 
ſtände, den treffenden Blick, die glückliche 
Erfindung, in Entwickelung und Einklei⸗ 
dung den durchaus edlen Geiſt und Sinn, 
den heitern feinen Ton, die correcte Spra⸗ 
che, die ganze ſeltene Vereinigung des phi⸗ 
loſophiſchen und dichteriſchen Talents eine 
reichhaltige Belehrung und einen nachhal⸗ 
tigen Genuß zu verſchaffen. 

Der Inhalt der ein elnen Bände if 
folgender: 1. u. 2. Band, der Philo oph 
für die Welt; 3. Band, der Fürſten vie⸗ 
gel; 4. Band, Reden und sſthetiſche Ver⸗ 
ſuche; 5. und 6. Bd., Schauſplele; 7. 
u. 8. Vd. die Wimik, mit 60 Holz 
ſchnitten; 9. u. 10 Bo. vbiloſopbiſche 
Schriſten; 11. Bd., pie Poetit; 12. Bd., 
das Charaktergemälde „Herr Lorenz Stark.“ 


Verlegt und redigirt unter Verantwortlichteit der Hirt'ſchen Buchhandlung in Ratibor 


